
ıhr Engagement und ıhre Inıtiatıve. Das Engage-Marıa Libiszowska-Zoltkowska MmMent katholischer Laiıen bıldet ZU AMTS-
kırchlichen hınzu eıne zwelIte Triebkraft 1m
katholischen soz1alen Denken. Beide Kräfte beDi1e Bedeutung der katho-
mühen sıch, ıhre Stellungnahme den Haupt-ıschen Soz1iallehre 1n problemen der jetzıgen Sıtuation Polens be.
stiımmen un: tormulieren.Polen, iınsbesondere Die Haltung des polnıschen Episkopats ZUuU

während der soz1ialıstischen Soz1jalısmus hat sıch VO  — eıner offenen Mi®ßbillı
SUuns eıner aufgezwungenen Hınnahme hınPeriode und e1ım entwickelt. In bezug auf die soz1ale Rolle der

Aufkommen der Kırche In Polen SOWI1e auf den FEinflufß ıhrer Leh
lassen sıch dre1ı Perioden unterscheiden. DieSolidarıtätsbewegung Periode erstreckt sıch VO den Jahren ach

dem /weıten Weltkrieg un der darauf tolgen-
den e1t bıs ZU Ende der sechzıger Jahre. Die
letzte Periode wurde durch die Wahl] VO Kardı-
nal] WojtylaZPapst eingeleıtet. Bıs ZUE Ende
der sechzıger Jahre Wr dıe katholische Sozı1al-
lehre 1m offiziellen Geıistesleben praktısch nıcht
vohanden. S1e waurde VO Regime als eıne iıdeo-
logisch verderbliche Deutung und Beurteilung

Es x1bt 7We] Arten VO  > Jubiläen. Eınıge lassen — gesellschaftlicher Gegebenheıten bekämptftt, da
für eınen kurzen Moment historische Ere1g- S1e der marxıstischen Deutung un: Beurte!1-
N1SSE wıiederaufleben, dıe für gewöhnlich 1m lung 1mM Wettstreıit stand. Einschränkungen ın
Dunkel der fernen Vergangenheıt versunken dieser Hınsıcht singen weıt, da{ß wiıssenschaft-
bleiben un: keinen ezug auf dıe Gegenwart auf- lıche Handbücher für die katholische Universi-
welsen. Andere hıngegen sprechen nıcht sosehr tat Lublıin 1m Ausland gedruckt un!: SeuU-
uUuNsere kollektive Erinnerung eın Ereign1s A donymen veröftentlicht werden mußfeten.
sondern scheinen, obwohl der geschichtliche Als ach dem /weıten Weltkrieg die Kommu-
Aspekt des Ere1ign1sses vorwiıegt, auf dessen le. nısten die Macht in Polen ergriffen, stand die ka.
bendiges Nachwirken ın der Gegenwart hınzu- tholische Kıirche VOTL eıner9och n1e dage-
welsen. WeseneN Sıtuation, mı1t der s1e zurechtzukom:-

InNeN hatte. Die soz1ale Rolle der Kırche wurdeWenn WIr ach hundert Jahren der rage
nachgehen, WI1e aktuell die Hauptgedanken VO  - VOT allem durch den tiefen relıg1ösen Glauben
«Rerum LLOVATrTUumMm>» sınd un: w1e weIılt dieses der Mehrheit der Natıon bestimmt. Dieser

Glaube wurde einem motivierenden Faktor,Rundschreiben eınen inspirıerenden Eintlu{fß auf
dıe heutigen polıtıschen, wirtschaftlichen un!: den Gottesdiensten nahezu regelmäßıg beizu-
geistigen Veränderungen 1in Polen ausübt, sollten wohnen:; bıldete 1ber auch eıne moralısche
WIr das geschichtliche Umtfteld 1mM Auge behal tütze für soz1ıale Betätigungen. Die Sıtuation
CM 1n dem die Enzyklıka entstand. uch sollten der Kırche un die Stellung der Gläubigen
WIr uns bewulfbst se1n, da{ß die jetzıge Soz1ialdok- ın eınem doppelten Sınn paradox. Einerseıts War

CEIN, die aufgrund der Lehren der Kırche ıhre die Religion 1ın der natıonalen Geschichte tief
Funktion ausgeübt hat, mitgestaltet wırd durch verwurzelt, da{fßs CS unmöglıch WAal, der Natıon
die jetzıgen Verhältnisse einschliefßlich der Sıtua- dıe materıialistische Ideologıe aufzuzwıngen,
tıon des katholischen Polen der Heı1ımat Papst un die CUu«C Regierung War sıch dessen schr be
Johannes Pauls I1 IIDem (jelst der katholischen wuflt Auf der anderen Seıite sahen die katholıi-
Sozıiallehre schwebt heute nıcht eıne einzelne schen Intellektuellen e1n, da{fß CS unmöglıch sel,
Lösung VO  — Im Gegenteıl sind, Je ach Zeıt un: 1MmM Gegenzug den Marxısten dıe katholischen
Ort, viele Lösungen möglıch. Wenn die Kırche Prinzıpien des Gesellschaftslebens verbreıi-
ıhre ethischen un: soz1ıalen Grundsätze außert, BT Di1e Verfestigung des kommunistischen Re.
richtet S1e sıch ZWUEerst katholische Laıen, &1mes während der ersten Nachkriegsjahre War
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genzuwirken. Die Intensivierung der relıg1ösenVO einer Propaganda begleitet, welche die elı-

Z10N abwertete, und VO  e} Versuchen, die Tätigkeı- Unterweıisung ın den Pfarreiıen und des erziehe-
1Gn der Kirche einzuschränken. Die Propaganda, rischen Fintflusses auft die Jungen Menschen, die
die für gewöhnliıch primiıtıv WAal, stellte die Kır- den Kontakt miıt der Kirche suchten, bte eıne
che als eine Institution hın, die während (enera- posıtıve soz1ale Wiırkung aus, iındem S1€e Z 7 u-
tionen die Ausbeutung der Massen: unterstutzt rückweısung des atheistischen Lebensmodells
und sıch der emokratie un dem Fortschritt tführte. Die Kırche lehrte, da dıe WYahrheıt r_

entgegengestemmt habe Die Kırche stand somıt spektieren sel, und wirkte der ideologisch SC-
VOT eınem ernsten Dılemma, nämlıch VOTLT dem, richteten Manıpulation der natiıonalen (5e:
sıch selbst dıe Staatsregierung verte1d1- schichte

Die Jahre Bl für die polnischeSCIl, die S1e AUS dem gesellschaftlıchen Leben
elımınıeren suchte, der ZUgUNSICN der Natıon Kıirche besonders schwıer1g, weı] der Prımas,
deren VWerte verteidigen. Im Gefolge der Un- Kardınal Wyszynskı, gefangengehalten wurde.
terdrückungsmafsnahmen dıe Kırche WUTrTr- Das Regıme erblickte darın eın Miıttel, die

Posıtion der Kırche schwächen. och diesede die katholische Presse verfolgt. Ihre Verbre1l-
LunNg wurde eingeschränkt, und die Einmischung Ma{ißnahme hatte dıe gegenteıilıge Wırkung. FEın
der Zensur führte eıner bedenklichen Schmäiä Mythos des eingekerkerten geistliıchen Führers
lerung der Möglichkeıiten, grundlegende lexte der Natıon WAar geboren. Wäihrend der Arbeiter-

veröftentlichen. streiks VO 19756, welche die natıonale Opposı-
In dieser Sıtuation verteidigte die Kırche ıhre tiıon das Regıme ZUWECSC brachte, stand die

Freilassung des Prımas auf der Lıste der Forde-Stellung VO den Kanzeln auUs, VO denen herab
die Gläubigen neben Predigten auch Hırtenbrie- runNnsclh! zuoberst. Be] allen poliıtischen Demon-
fe vernehmen konnten. iıne Analyse des Inhalts stratıonen un: auf allen öffentlichen Versamm:-
dieser Briefe ze1gt klar, da{fß S1e sıch hauptsächlıch lungen erscholl der Rut: «Befreit den Prımas!»
aut die Verteidigung des Glaubens gegenüber Dessen tatsächliche Befreiung wurde VO  = der
Angritfen des Atheıismus konzentrierten. Die Natıon als der Schrıtt ZUT Verbesserung der
negatıve Haltung der staatlıchen Autoritäten ge- Beziehung zwıschen der Kırche und dem Staat

verstanden, somıt als eın Zeichen der Normalıi-gCmHM die Kırche un die Gläubigen wiırkte sıch
psychologisch dahingehend AU>, da{f persönlıche sıerung des relıg1ösen Lebens. Die unmıittelbare
Entscheidungen Z Beteiligung relig1ösen Wırkung WAar dıe Belebung verschiedener relig1-

Oser Betätigungen. Das Schweigen der katholi-Rıten und, allgemeıner, Z Kirchenmitglied-
schaft Gewicht Diejenigen, dıe ıh. schen Presse hörte auf; (l Zeitschritten CI-

Entscheidung getroffen hatten, Jetzt be schienen. Neben «Snak» un!: «Iygodnik DPo-
relit, echte un nıcht blo{fß tormelle Mitglieder wszechny», deren Erscheinen 1953 zeitweılig
der Kırche se1n. Es kam VOIL, da{ß eıne kırchli- terbunden wurde, wurde 1958 eıne eUue Monats-
che Heırat oder die Taufe eınes Kındes der Kar- schriıft «Wıez» gegründet. Ne diese Zeitschrif-
riere schaden konnte. Dafß INanl auf diıe regelmä- tecn wurden VO  e katholischen Intellektuellen
{Sıge Teilnahme der Gläubigen der heiligen herausgegeben und veröfftentlicht. Aus diesem
Messe und relıg1öse Betätigungen besonders Mılıeu rekrutierte sıch se1It 195/ die katholische
Wert legte un gleichzeıit1ig andere Faktoren des Parlamentarıergruppe <Znak»

In der Periode, VO  — der jetzt die ede IsSt verte1-christlichen Lebens vernachlässıgte, lıefße sıch
anderen Umständen als eıne Bevorzu- dıgte allein die Kırche die VO  s der SaNZCH Natıon

SUun der Frömmigkeıt gegenüber mehr ver‘ SI£QI'I- allgemeın ANSCHOMMECNEC Werte un Grundsät-
S1e War auch dıe einzıge Wortführerin der Ööf-desmäfßiger Glaubenshaltung verstehen. och

iın diesen Jahren wurzelte dieses Vorgehen HO DPo- tentlichen Meınung, die sıch nıcht anderweıtıg
len 1ın der bewulfsten WYahl eıner Taktık Zzur Ver- außern konnte. Dıi1e offizielle Presse, die behin-
teidigung des Glaubens gegenüber der Siäkuları- dert un zensıiert wurde un: nıcht die 7ustim-
sıerung und ZUr Biıldung des Sınns für die Einheıt IMUNS der OÖffentlichkeit fand, konnte diese
mMiıt der Kırche als Organısation. er Atheısmus Funktion nıcht ausüben. Der Kampf für dıe Un-
brachte insbesondere den Glauben der Jungen abhängigkeıt wurde 1mM Parlament VO  - der

Gruppe der katholischen Parlamentarıer SC-Menschen 1n Geftahr. Von der Kirche organısıer-
Glaubenskurse suchten dieser Gefahr DE- tragen. IDeren Hauptzıel bestand darın, nıcht
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11Ur Meınungen außern, die ıhrem persönlı- z1alısmus eingelassen hatten, wurden VO  3 den
chen (3ew1ssen entsprachen, sondern auch An:- polnischen katholischen Intellektuellen mIt e1-
sıchten, die VO der katholischen Soziallehre 1N- NKSG gewıssen Erleichterung ENISCSCNZCNOM-
spirıert Da ıhre Zahl MT gering Wal, 5C- INEC  - In bezug auf diese Dınge War die Lehre der
lang CS den katholischen Parlamentarıern nıe, ıh. polnischen kıirchlichen Hierarchie sehr kompro-

miıfslos. Die Inspiration durch die nachkonzilia-RC eigenen Standpunkt durchzusetzen, wWenNnn

dieser sıch VO  z der Ansıcht der parlamentarı- päpstliche Lehre außerte sıch 1mM polnıschen
schen Mehrheit unterschied. och ıhre aktıve Katholizısmus nıcht sehr darın, da{fß iın seinem
Präsenz un: ıhre Proteste wurden eiınem Sym Rahmen unabhängige Sozialprogramme tormu-
bol unabhängıigen Denkens un der Opposıtion lıert wurden, sondern vielmehr in eiınem Suchen

das Regime. ach eiınem CNSCICH Kontakt m1t den Gegeben-
Im Gefolge des /weıten Vatikanums äAnderten heıten der polnıschen Sıtuation, WOZU auch die

sıch die Beziehungen 7zwischen dem Staat un Philosophie der passıven Hınnahme des sOz1al1-
der Kırche beträchtlich. Die katholischen Kreise stischen Regimes als einer unausweichlichen Re-
hoben die Bedeutung des päpstlichen Schreibens alıtät gehörte. In der päpstlichen Sozijallehre fan.

den die katholischen Kreise eınen pragmatı-«Uctogesima advenıens» hervor, das Paul VI
7A0 achtzigsten Jahrestag VO «Rerum schen AnsatzZl Fortschrıitt, ZAUE Annahme der

herausgegeben hatte. S1e erblickten darın natürlichen Werte der Veränderungen ın der
das Dokument, das endgültıg klarmachte, da{fß Welt un: damıt eiınem Sıch-Abfinden mM1t e1-
das Papsttum nıcht mehr ırgendwelche Gesell- GT Sıtuation, die sıch nıcht rückgängı1g machen
schaftssysteme der -modelle unterstutzte. Ver- 1eß
öffentlıchungen un: soz1ale Lehräußerungen Unter dem B R des Umdenkens ach dem
der Kırche in Polen verlegten ıhr Augenmerk /weıten Vatiıkanum SOWI1E dank der Milderung
VO  - Makroproblemen auf Mikroprobleme 1ın der antıkirchlichen Politik ın Polen wurde auch
der Sphäre soz1ıaler Fragen: Famaıulie, Arbeitsum:- die Haltung des Episkopats wenı1ger 19/1
gebung, demographische un: Bevölkerungspro- Kardınal Wojtyla VO Prımas Wys-
bleme U weıter. Die Sozijallehren des Ep1- zynskı mMI1t Nachdruck: «Gegenüber dem MAarxX1-
skopats blieben während dieser Periode WwWI1e C stischen Gesellschaftssystem 1St eın Wortfüh-
wohnt konservatıv, Was 1114n deutlich sehen HET der katholischen Sozıallehre, doch Mal all ıh.
konnte, WEln INa S1Ee mMiıt den durch das /weıte G1 offenen Haltung, IT dem Bestreben, das
Vatikanum eingeführten Anderungen un!:! der Wahre un Csute überall da sehen, CS sıch
darauf folgenden päpstlichen Lehre verglıch. tinden 1äfSt.» Der Prımas Wyszynskı yab der

Die Sıtuation spiegelte sıch besten iın den Wohltahrt der Natıon den Vorrang gegenüber
katholischen Veröftentlichungen wiıder. den besonderen Anlıegen der Kırche. 19758 AU-
ohl se1it 1960 VO beinahe hundertfüntzig Hır- Rerte in einer Predigt Johannestest se1ın Be:
tenbriefen des Episkopats sıch nahezu eın Driuttel streben, eher ach Konvergenzpunkten als ach
m1t soz1alen Problemen befaßste, wurde 1N Publ;. Dıvergenzen suchen: «Polen 1St eın Land,
katiıonen katholischer Laien keiner davon aufge- worın sıch die christliche Weltanschauung un!:
oriffen. Eınıge Zeitschriften druckten blofß e1N- materıjalıstische Ideologien begegnen. Es 1ST
zelne Stellen AdUuS$S den Hırtenschreiben 1b Die e1- nıcht ımmer möglıch, ber Lehrunterschiede
gentliche Inspiration erhielt das katholische hinwegzukommen, und das scheıint auch nıcht
Schrifttum 1ın Polen durch das Vatikanıische Kon- Dahnz tunlıch se1n. Wıe ıch jedoch QESAQTL habe,
11 un: weltere vatıkanısche Dokumente SOWIE x1bt CS eıne autschlußreiche Erfahrung. Es DC-
durch Aussagen VO Theologen, die VO  } der Kır nugt, wen1gstens eın Beispiel dafür vorzulegen.
che ‚000 allgemeinen als retormftfreundlıch be Heute we1(ß jedermann, da{fß CS selbst 1 gesell-

schaftliıchen, wiırtschaitlichen, berutlichen un:trachtet wurden. Schon allein die pastorale Kon-
stıtution des /weıten Vatıkanums inspırıerte relıg1ösen Lebenssphären der u Evangelıum gC-
1970 Bände VO  —- Kommentaren. Die papst- außerten Moral bedarf Was Vlr nötıg ha-:
lıchen Aussagen ber die Zusammenarbeiıit Z7W1- ben, 1St eıne yründliche Veränderung des Men-
schen den Glaubenden un: den Nıichtglauben- schen, se1ner Personalıtärt. Von dieser Verände-
den SOWI1e Sahnz allgemeın eıne freizüg1igere Hal. ru1lls hängt die Wahrung WNMISGHGI: moralıschen,
Lung gegenüber Katholiken, dıe sıch auf den SO kulturellen, nat%onalen, gesellschattliıchen, be.
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ruflichen, wiırtschaftlichen un: relıg1ösen nab menschliechen Arbeit befafßten sıch sowohl theo-
hängigkeit aAb Wır können9 da{ß das retische katholische Publikationen als auch Wer-
relig1öse Leben auf das gesellschattliıche un Of. ke VO  ® mehr pragmatıscher, zupackender Natur.
fentliıche Leben eınen posıtıven Eintlufß hat: da{ß Katholische Zeıitschriften begannen, viele Auf-
die Bestrebungen der Kırche nıcht auf Feind. Satze veröffentlichen, die ach Gegenmitteln
schaftt gründen, sondern darın bestehen, Hılfe negatıve Gesellschattsphänomene such-
bringen un 1enste eisten.» L, 7.B Vortäuschung VO  ' Arbeıt, Ar-

In den sıebziger Jahren wurde dıe Publika- beitsversiumnı1s, Abwertung der Arbeit als e1nes
tionstätigkeit sehr ICS Viele Bücher remder Kennzeıichens des Gesellschaftsstatus. Man
Autoren wurden 1Ns Polnische übersetzt. ahm auch Phänomene aufs Korn, die einer
Gleichzeitig wurden Werke polnıscher T’heolo- talschen Arbeitshaltung beitragen. Man erhob
sCHh veröftentlicht. An die Stelle kürzerer Beıiträ- Klage die Prinzıpien des soz1ıualıstischen Sy-
C BrateN umtassende synthetische Studien. Dies CHIS; die schlechte Arbeıtsorganisation
schuf für die Kırche eıne CAIG Möglıchkeıt, C1I- un das Bestreben, dıe Gesellschaft gyottlos
zieherisch un bıldend ın die Massen hıneınzu- machen. 1Ne schlechte Arbeıtsorganısation
wıirken. Es Lrug 2170 bel, das soz1ale Bewulbßtsein W 1e€e das System hierarchischer Unterordnung
der Gläubigen wecken. Die kırchliche Aufftas- VO  z Arbeıtsstellen ohne persönliche Verantwor-
SUNs ber die zwıschenmenschlichen Beziehun- Lung für Entscheidungen laden nıcht dazu eın,
sCcHh un: die Wahrnehmung, da{fß die atheistische gewıssenhaft un: ehrlich arbeiten. Viele Ar-
Schulbildung, W1€e S1e in den staatliıchen Schulen beıter betrachteten ıhre Arbeit als eınen Ver-
erteılt wurde, nıcht tahig WAarl, negatıven Phäno- schlei(ß VO Materıalıen un ıhrer eigenen An-

entgegenzuwirken, veranla{fite das katho StrengunNgenN.
lısche Denken der sıebziger Jahre, sıch mehr auf Johannes Paul II sah das Problem schr klar Er
Fragen der Arbeıtsethik un: -moral verlegen hob hervor, «da{ß der Arbeıitende nıcht L1UTr das
als auf Probleme der Wırtschafts- un Soz1alpo- geschuldete Entgelt tür seıne Arbeıt 9
lıtık Man War der Meınung, da{fß selbst die besten sondern auch, da{ß 1m Produktionsproze($ selbst
Soz1alreformen nıcht imstande seıen, die Bezıie- die Möglıchkeıit erworben werde, da{ß be1:se1-
hungen zwıschen den Menschen verändern, C: Arbeiıt auch be]l Gemeinschaftseigentum
sondern da{ß$ sich 1eSs 1Ur durch die christliche gleichzeıtig das Bewullißtsein haben könne, 1mM
Ethik erreichen lasse. Deswegen betonte INan be: eigenen Bereich arbeiten. Dieses Bewulßstsein
sonders dıe Rolle der Moral als des Faktors, der wırd 1ın ıhm ausgelöscht be] eiınem System ber-
negatıve gesellschaftliche un: wiırtschaftliche mäfßiger bürokratischer Zentralisierung, sıch
Phänomene verändern VCErMa$s. Man WAar der der Arbeitnehmer eher als Rädchen 1n eınem
Auffassung, da{ß L1Ur durch eıne sıttliche Wıeder- VO oben bewegten Mechanısmus vorkommt
geburt der Natıon sıch Ungerechtigkeıt AUS dem und sıch AaUuS$ mehr als eiınem Grund eher als
Gesellschattsleben SIN GEISZG lasse. Die Kırche blofßes Produktionsmuttel ennn als echtes Sub
beteiligte sıch aktıv Kampagnen gesell- jekt der Arbeit fühlt, das mı1ıt Eıgeninitiative be
schaftliche Krankheitserscheinungen, zumal SC gabt 1St Man MUu: alles daransetzen, da{ß der
SCH den Alkoholismus. Ö1e wıdersetzte sıch Ee1- Mensch auch 1n eiınem solchen System das Be-
S zügellosen Verhalten U dem Mangel wulßfstsein behalten kann, 1im eigenen Bereich
sıttlicher Zucht S1ıe StÜUBZIE die Famaıuılie. arbeiten» («Laborem CICEINS>», Nr 15))

In den sıebziger Jahren wurde der Begriff «Priı- Das Fehlen VO Möglıchkeıiten, se1ın Los
vate1ıgentum», W1e 1n Polen verwendet WUTFr- verbessern, bıldet keinen Anreız ZBetätigung.
de, 1n dem Sınn verstanden, da{ß bleibende Eın Frustrationsgefühl un dıie Auffassung, da{ß
Konsumgüter bezeichnet WI1€E 7D Haus, Land die Arbeıt un ihre Organısatıon eın unproduk-
un: Wohnung, un sıch also auf E1gentum, t1ver Verschlei(ß der Anstrengungen der Arbeiter
nıcht auf Kapıtal bezieht..Deswegen sprach Ian sel, brachte in Verbindung MmMI1t eıner Wırtschafts-
VO Recht, «SEW1SSES materielles E1igentum krıse eıne Rebellion das System mI1t SICH,
besitzen», WAaSs Produktionsmuttel nıcht einbe- das den Arbeiter gerichtet WAar das
Sal Die Arbeıt verleıhe das Recht auf Eıgen- 5System, das den Arbeıitern viele Verheißsungen
eCu Die Arbeıitsfrage wurde 1MmM Zusammen- gemacht un ıhre Hoffnungen N1ı€e ertüllt hatte.
hang mı1t relıg1ösen VWerten erortert. Mıt der Es WAar ıhm nıcht gelungen, die Arbeıter eıiner
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gutsıtulerten führenden Klasse machen, SOM- Hıiılfe VO Intellektuellen ware die Arbeiterbewe-
ern CS hatte Ss1e eiınem Proletarıiat gemacht. SUuns 1n Polen nıcht imstande gewesen, dıe gC-
Von Bauern A Intellektuellen Uunterstutzt. SC- schichtliche Rolle spielen, dıe s1e gespielt hat
boten die Arbeiter dem Lauf der Geschichte Eın- Um den Prinzıpien der soz1alen Gerechtigkeıit
halt och erlebten Ss$1e ELWAS, Was VO Leo Z Durchbruch verhelfen, wurde die Solı
111 erahnt worden WAal, der WAarnte «<Sıeht INanl darıtätsbewegung gegründet. <W1H INan die
selbst VO der Ungerechtigkeıit ab, 1STt CS eben- z1ale Gerechtigkeıit verwirklıchen, bedarf
SOowen1g leugnen, da{ß dieses System in allen CS ımmer Bewegungen VO Solidarıtät der
Schichten der Gesellschaftt Verwirrung herbej- Arbeitenden Hn mi1t den Arbeitenden. Diese

Solıdarıtät Mu ımmer dort A Stelle se1n,führen würde i1ne unerträgliche eengung al
ler, eıne sklavısche Abhängıigkeıt würde die Fol CS die soz1ale Herabwürdigung des Subjekts der
SC des Versuchs seiner Anwendung se1n. Es WUur- Arbeiıt, die Ausbeutung der Arbeıtnehmer un

dıe wachsenden Zonen VO Elend unde gegenseıtiger Miıfßgunst, 7Zwietracht un:! Ver-
tolgung Tür un: Tor geöffnet. Mıt dem Wegftall Hunger erfordern», lehrt Johannes Paul I1 1n der
des Spornes Strebsamkeiıt un:! Fleifßß würden Enzyklıka «Laborem ETICEMNS> (Nr. 8) Das
auch die Quellen des Wohlstands versiegen. Aus Ethos der Solıdarıtät der Arbeiterschaft mı1ıt
der eingebildeten Gleichheit aller würde nıchts dem Zıel, für den Sınn un: Wert der Arbeit e1IN-
anderes als der nämlıche klägliche Zustand der zustehen, wurde VO  e Johannes Paul I1 den Polen
Entwürdigung für alle» («Rerum NOVarUumM>», nähergebracht ‚üa wurde eiınem Anlafiß für
Nr 12 die Veränderungen 1n Polen Die Solidarıtätsbe-

Leo 111 wI1es den Arbeıtern die Aufgabe Z, WCSUNS 1n Polen erwuchs AUS der Rebellion un
1m Proze(ß Z Erreichung eıner erwünschten der Hoffnung. Sıe WAar eın Protest schlech-

wirtschafttliche Verhältnisse, wachsende ÄAr-Gesellschaftsordnung die Rolle eıner vorantre1-
benden Macht spielen. Fuür ıh S1e die MUL un: Sınnverlust der Arbeit. S1e War ein Pro-

meısten Benachteıiligten un der Ungerech- LEST: ZNT: Verteidigung der Menschenrechte un
tigkeit direkt Ausgesetzten. Deshalb sprach ıh -würde. Die Hoffnung richtete sıch auf der
NeN das oröfßte moralısche Recht darauf Z sıch Idee eıner besseren Arbeitsorganısation (dem
der üblen Gesellschaftsordnung wıdersetzen. Ideal der sıch selbst verwaltenden Gesellschaft),
Arbeiter können jedoch, WEn S1e Ungerechtig- BewulßStsein, dıe Gesellschaft durch geme1n-
keiten.erleiden, diese nıcht artıkulieren. S1e be: SaJmnle Ideen un: kollektive Ermittlung VO  — Gje:
dürten eıner Vereinigung, dıe ıhnen behilflich tahren Z einen, und VOTL allem der INO

ISt, iıhr Schicksal gemeınsam iın die Hand neh: ıschen Unterstützung durch Papst Johannes
INCI; S1e benötigen Gruppensolidarıtät. Die pol Paul I1 IDIG Gewinnung eıner Identität, dıe auf
nıschen Arbeiter gelangten eıner solchen Ver- dem Solıdarıtätsgedanken beruht, unterstutzt
ein1gung. Das Bewufttsein der Arbeiter VO der Macht der Hoffinung un VO katholi-
wecken, ıhnen ıhren persönlıchen Stolz un: ıhre schen Glauben, War der Grund dafür, da{ß religi-
Würde zurückzugeben, machte LeoO 11L der OSse Beiklänge das öffentliche Leben durchdran-
Kırche un (wenn WIr das auf den Kontext der CI und relıg1Ööse Sınnbilder den natıonalen
polnıschen Sıtuation beziehen) den Intellektuel- un patrıotischen hınzukamen.

Die Autorität VO  — Kırchenführern wurde 1nlen Z Pflicht: «Nır sehen S1e des herrschenden
UÜbelstandes un: der materiıellen Stellung der Fa- dıe Suche ach Lösungen für die dringlichsten
miılıen un:! der einzelnen sıch annehmen Sozi1alprobleme eingespannt, un diese Führer

übernahmen die Rolle VO Beratern un: Ver-Treffliche Männer vereinıgen sıch in Versamm:-
lungen, das Vorgehen ZUgUNStEN der Arbe1- miıttlern. Auf die Herausforderung hın, die S22
er beraten un die sıch ergebenden schwier1- rechtigkeıit verteidigen, bot die Kırche 1m G:
sCH Fragen eıner Ösung näherzubringen. ‚Aln- ZENSALZ anderen verlockenden Konzepten die
derwärts 1St das 5Öbliche Bestreben wachgewor- oqOhristliche FEthik als eın Mıttel, die TeNZEN
den, Handwerker un Arbeiter 1N Vereinen der Feindschaft überwıinden. Von der Kırche
organısıeren un S1Ee MmMi1t Rat un Tat er- ME  OTMMENE entschiedene dıplomatische
stutzen, auch ın der Rıchtung, da{ß ıhnen eıne Vermittlungen 1m Bestreben, den soz1alen rıe-
dauernde und einträgliche Arbeıt gesichert sei» den wahren, ührten eiınem Dialog, der den
(«Rerum NOVaArUuM>», Nr. 41) hne die aktıve Konflikt zwıschen dem Regıme un der Gesell-
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schaft beendigte. Die posıtıve Präsenz der Kirche Rechte für die Kırche. Die Kıirche erhielt die Er-
be] Gesellschaftsveränderungen ın Polen, die laubnis, GCUe Kırchen bauen, 1n Spitälern, 1ın
Tatsache, da{fß sowohl] die Gesellschaft als auch der ÄArmee USW. rel1g1öse Rıten vollzıehen; sıedie Autoritäten sıch S1€E Unterstützung erhielt auch Zutritt Z Rundtunk (Ausstrah-wandten, 1St eıne konstruktive Entsprechung lung VO  —3 Sonntagsmessen).
Methoden, die Leo IIl vorgeschlagen hat Das Phänomen des polnıschen Katholizıismu
«Ohne Zuhilfenahme VO  — Religion un Kırche beschränkte sıch nıcht auf dıe statıistische Zıtter
1St eın Ausweg AaUus dem Wırrsal finden VO  S beinahe x10 %o VO  ' Gläubigen. Es bestand VOT:
Läfst INanl die Kırche nıcht Zur Geltung kom allem 1ın der Stellung der Kırche des Episkopats)
INCIN, werden alle menschlichen Bemühungen den polıtischen Mächten, die ber das
vergeblich se1N; enn die Kırche 1St CSs welche AaUuUs Schicksal eınes kommunistischen Landes ent-
dem Evangelium eınen Schatz VO  —> Lehren VCI- schieden. Dıie Stellung der Kırche 1ın einer katho
kündet, deren kräftigem Einflu{ß der Streıt ischen Natıon e1nes Landes mıt einem antıreli-
sıch beilegen AäfSt oder wenı1gstens seıne Schärfe z1ösen politischen System, das VO  — aufßen aufge-verlieren und miıldere Formen annehmen kann» ZWUNSCH worden WATl, Wr schon VO  S Anfang(«Rerum NOVarumM», Nr 5) außerst verwickelt un: ertorderte Schartsınn 1m

Die Solıdarıtätsbewegung hat sıch die Kır- politischen Urteil SOWI1E Diplomatie 1m Han-
che gewandt, weıl S1e 1n ıhr nıcht TT ach gesell- deln Im Licht der NCUETEN Geschichte der letz-
schattlicher Macht, sondern auch ach der kca. en vierz1ig ahre) hat die Kırche nıcht T ıhre
tholischen Sozıjallehre suchte. Di1e Elıte der ka- Stellung als eıne rel1g1öse Institution gestärkt,tholischen Intellektuellen spielte be] der Biıldung sondern, Was wichtiger 1St, S1e hat den Yleg da
der Bewegung eiıne wichtige Rolle Die gleiche VvoNngetrragen, weıl iıhre Soz1iallehren den Soz1alıs-
Elıite hat sıch Jahre hındurch der Ent- INUS erledigt un: AausgeM«CrzZL haben
wicklung der katholischen Sozıiallehre 1n Polen In hochindustrialisierten westlichen Ländern
beteıilıgt. Der Chefredaktor VO  - «\X’i@i» der 1St gemäfßs ıhren Soziologen die Religion 1 -
se1mt 1958 führenden katholischen Monatsschrift NT mehr geworden, das keıne natıona-

Tadeusz Mazowieck:i (der nıchtkommu- le Sache mehr 1St Ö1e 1St eıner prıvaten und be-
nıstische remıermiınıster VO Polen) Wr der wußten W.ahl eıner Lebensweise geworden. In
CNSSTE Ratgeber VO Lech Walesa. Das Pro- Polen verhält CS sıch gerade umgekehrt. Die elı

der Solıdarıtät, W 1€e CS 1981 verkündet 2102 gewıinnt ımmer mehr öffentliche Geltung.worden Ist bezeichnet sıch selbst als eıne EWEe- Das außert sıch in ımmer häufigeren relig10ns-
SUunS, die Aaus dem Protest der polnischen Gesell- treundlichen Erklärungen, I0 der massenhaften
schaft erwuchs, welche mehr als dreifßig Jahre Beteiligung gemeınsamen Gottesdiensten, iın
lang der Verletzung der Menschen- und der Sakralisierung des öffentlichen Lebens, 1ın
Bürgerrechte lıtt, als einen Protest die Dıis- der Steigerung der gesellschaftlichen Autoriıtät
kriminierung nıchtkommunistischer der Kırche un: in der polıtıschen Rolle des Ep1-Ansıchten un die wiırtschaftliche Aus: skopats. Hıngegen scheint ıhr Einfluf(ßß autf das
beutung. Die Solıdarıtät War eın wiırtschaftli- Privatleben weniıger wırksam se1ln.
cher un moralıischer Protest die soz1alısti-
sche Herrschaft. Als Grundwerte gelten tür S$1e Aus dem Englıschen übersetzt Von Dr. August Berz
Gerechtigkeit, Demokratıie, Wahrheıt, Herr-
schaft des Rechts, Würde, Gewissenstreiheit.
Diese VWerte wurden bestimmt «1n UÜbereinstim- LIBISZONSK A  OLTKOWSK
INunNg mıiıt den Grundsätzen der christlichen Arbeitet als Sozi0logın Instıitut für Philosophie und (7e-Ethik» Das Programm Sagt «Fın Antrıeb sellschaftswissenschafrt der Polnischen Akademıie der Wıs-

senschatten 1n Warschau Ihr Doktorat hat S1e erworben mıtunseren Betätigungen kommt AUS der Enzy
klika Johannes Pauls I1 ber die menschlıiche einer Arbeıt aut dem Gebiet der Religionssoziologie.

Hauptthemen iıhrer wıssenschaftlichen Arbeit allgemeıneArbeıt. Di1e Solidarität» als eıne Massenorgan1sa- theoretische und methodologische Probleme der Relıg10ns-tiıon der Arbeiterschaft 1St eıne Bewegung ZALT: SOZ10logie; empiırısche Untersuchungen.(die letzte ber die
Eınstellungen der Intelligenzija ZULT: Relıgi0n). Veröftentli-sıttlıchen Wiıedergeburt der Natıon.» Als die chungen: Eınige Artikel 1n polnıschen Zeıitschritten. An:Streikenden VO  = 1980 für die Rechte der Arbei chrıft Dr. Marıa Lıbıszowska-Zoltkowska, Hawajskaterschaft käg1pften, sS1e auch einıge PL-O02 /66, Warszawa, Polen
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